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ÄLTESTE STRUMPF-FABRIK PER SCHWEIZ 1DURSTELER&C? A£. WETZIKON-ZÜRICH

Asiens ältester Schweizerklub auf dem

«verwunschenen Hügel»
Das Auto hält vor einem Gebäude, über dem die Fahne

mit dem Schweizerkreuz weht, auf dem Tische liegen
Schweizer Zeitungen, neben mir sprechen zwei Herren
im reinsten zürcherischen Dialekt — alles wäre ganz
selbstverständlich und durchaus nicht überraschend,
wenn die kleinen malaiischen Boys nicht wären, nicht die
Tropenhelme und unsere weißen Anzüge, wenn wir nicht
40 Grad Celsius im Schatten hätten und die schweizeri-
sehen Zeitungen älter als einen Monat wären.

Wir sind nicht in der Schweiz. Wir sind 10 000 Kilo-
meter weiter östlich, in Singapore, kaum einen Breitegrad
vom Aequator entfernt, in «Singapurrha», der Löwen-
Stadt, wo neben den Engländern, Amerikanern, Fran-
zosen auch die Schweizer in der ersten Linie der weißen
Menschen stehen und arbeiten; dies hier ist nicht ein
Haus in der Schweiz, wohl aber der Schweizer Klub von
Singapore, der älteste Schweizer Klub von Asien.

Ich habe die interessante Geschichte des Schweizer
Klubs von Singapore an jenem Nachmittag gehört, wäh-
rend draußen eine unerträgliche Schwüle lastete und
einige Biergläser nicht genügten, um unseren Durst zu
stillen — das Bier war gut, denn wir waren ja auf Schwei-
zer Boden Herr S. aus Zürich, der seit Jahren in
Singapore lebt und das große Exporthaus nahe dem
Raffles-Platz leitet, das eine der wenigen Säulen
europäischen Ansehens und europäischen Prestiges ist,
das die weiße Rasse in Singapore noch genießt, Herr S.

hat sie mir erzählt.
Schon vor mehr als 100 Jahren ist der erste Schweizer

nach der malaiischen Halbinsel gekommen, aber erst im
Jahre 1871 kam es zu einer Zusammenkunft des damals
schon bestehenden Schweizer Schützenvereins — zu einer
historischen Zusammenkunft, wie sich nachher zeigen
sollte, denn sie bedeutete die Gründung des Schweizer
Klubs in Singapore, des ältesten Schweizer Klubs in
Asien. Das Gründungsprotokoll und die Jahresberichte
sind verlorengegangen — bei einem Brand vielleicht, bei
einer Erhebung der Eingeborenen oder einem Taifun —,
auch die angestrengtesten Bemühungen haben sie nicht

mehr zu Tage fördern können. Heute leben nur noch
drei von den Gründern dieses Klubs: Otto Aider,
C. Glinz, W. H. Diethelm. Die genaue und sauber ge-
arbeitete Chronik des Herrn S. schreibt an dieser Stelle:
«Das erste Schützenfest fand im Jahre 1871 auf dem
Schießplatz statt, den der Chinese Wham Pea gratis zur
Verfügung gestellt hatte. Die ersten Schüsse gaben mit
sicherer Hand Frl. Bänzinger, später Frau Aider, Tochter
und Schwester schweizerischer Meisterschützen ab.»

Dreißig Jahre lang ist das Gelände an der Battestier-
Road Mittelpunkt des schweizerischen Lebens von Singa-
pore gewesen — und nicht nur von Singapore. Wer von
Schweizern durch die große Hafenstadt kam, durch die-
ses «Tor des Fernen Ostens», suchte den Schießplatz und
das Gebäude auf, erfreute sich an Schweizer Küche und
Keller — die Chronik berichtet nicht, ob der eine oder
andere seinen Dampfer über diesen Genüssen versäumt
habe, aber unglaubwürdig wäre es nicht.

Im Jahre 1901 kam es zu einem traurigen Abschluß.
Das Grundstück wurde der Schweizer Kolonie gekündigt,
es drohte die Auflösung des Klubs — sollte die Arbeit
der Gründer umsonst gewesen sein?

Eine Versammlung wurde abgehalten, in der alle
Schweizer des Ortes ihre Opferwilligkeit erklärten. Be-
reits kurze Zeit darauf wurde ein neues Gebäude in
Augenschein genommen. Es lag auf dem Bukit-Tinggi-
Hügel, einige Meilen vom Stadtzentrum, inmitten wei-
ter Wälder und Gärten. Das Grundstück war 24 Acres
groß und wurde nach längeren Verhandlungen für 3600
Straits-Dollar von der Mission Etrangère gekauft. Seither
hat der Schweizer Klub ein «zinsfreies» Stück Heimat-
boden — aber er hat sogar mehr. Der Grundstückkauf
ist zu einer überaus geglückten «Affäre» geworden, ob-
wohl niemand spekulative Absichten dabei gehabt hat.
Aber von diesem Zeitpunkt an ist Singapore immer wich-
tiger und größer geworden, Flottenstützpunkt der Eng-
länder, strategisch wichtig und auch handelspolitisch
nicht minder: denn Singapore ist heute Hauptstadt des

«Rubber-Empire», des Kautschuk-Königreichs, Malaya

mit seiner Hauptstadt Singapore liefern nicht weniger als

47 Prozent des gesamten Kautschuk-Weltbedarfes.
Und so ist es gekommen, daß das Grundstück, das die

Schweizer Kolonie im Jahre 1901 für den damals nur
mühsam zustande gebrachten Betrag von 3600 Straits-
Dollar erwarb, heute mehr als 100 000 Straits-Dollar
(ein Straits-Dollar ist etwa 60 amerikanische Cent)
wert ist!

Die Eingeborenen nennen es «Bukit-Hantu», den ver-
wunschenen Hügel, aber das schöne große Gelände, auf
dem man nach fünf Uhr nachmittags die meisten Mit-
glieder der Schweizer Kolonie antrifft, hat nichts Ge-
heimnisvolles und nichts Verwunschenes an sich. Viele
sind darunter, welche sich noch an die schweren Kriegs-
jähre erinnerten, jene Zeiten, da die Schweizer als «Neu-
trale» schweren Verdächtigungen der Engländer aus-

gesetzt waren und sie auch geschäftlich alle Mühe hatten,
um sich zu behaupten. Dann kamen lokale Unruhen,
die große Meuterei 1915, da einige ihre Wohnungen ver-
lassen mußten, um sich in den Schweizer Klub zu flüch-
ten, andere wieder eine förmliche Belagerung erlebten.

Heute sind diese schweren Tage vergessen. Man er-
innert sich lieber des 1. August 1921, da das Fest des

fünfzigjährigen Bestandes gefeiert wurde und von allen
Teilen der Welt Glückwunschtelegramme auf dem Bukit-
Tinggi-Hügel landeten. Seither sind diesem Feste viele
andere gefolgt, mitten unter den malaiischen Gummi-
plantagen und Ananasfeldern werden auf dem «verwun-
schenen Hügel» beste schweizerische Tradition und
schweizerischer Geist hochgehalten. Hier finden Picknick-
partien statt, bei denen besser gekocht und gegessen wird
als in dem vornehmen Speisesaal des Raffles Hotels; hier
sind die alljährlichen Schützenfeste, man debattiert über
die Heimat — man debattiert nicht so erregt wie zu
Hause. Aber das liegt vielleicht daran, daß die Neuig-
keiten, die aus der Schweiz kommen, niemals mehr ganz
frisch sind, immer ein wenig «abgelegen», so wie die
Schweizer Zeitungen, die heute nachmittag ankamen und
das Datum des vorigen Monats tragen J. W.
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Wer vor 200 Jahren über Europas holprige Straßen reiste, barg in

seinem Koffer meist ein paar Flaschen des ur-echten Eau de Cologne

von „Farina gegenüber". An diesem frischen Wohlgeruch erlabten
und ermunterten sich die Reisenden, wenn sie verstaubt, erhitzt,
durchgerüttelt und abgespannt waren. 1938: Zwei Jahrhunderte
wandelten das Pferd zum Auto, den W agen zum D-Zug, aber noch

immer muß „Rote Farina Marke" mit auf die Fahrt, um an warmen

Sommertagen kühlen Duft zu spenden. Wenn sie ur-echtes Eau de

Cologne kaufen wollen, das seit J ahrhunderten nach dem gleichen Ce-

heimrezept hergestellt wird, so achten Sie bitte auf das Kennzeichen :

UR-ECHTE EAU DE COLOGNE
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